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WürtteMÄexgLsske Chronik. Tüges - MerrigkerteZr.
G Bern  eck , den 20 . Januar . Während man Ln

vielen Theilen über Mißwachs klagt , zeigte sich dagegen
heute hier ein Beispiel großer Fruchtbarkeit . Ein junges
Weib , Anna Maria Roller,  die zum erstenmal ins Wo¬
chenbett kam,  gebar drei  lebendige Kinder , nämlich ein
Mädchen und zwei Knaben , von welchen aber nur ersteres
am Leben blieb . Die Wöchnerin befindet sich den Umstän¬
den gemäß wohl.

Z Herr enberg,  den 19 . Januar . Im heutigen
Dienstagsblatte ist eine Erwiederung gegen den Einsender
eines Artikels über die NeujahrS - Feier des Liederkranzes
dahier . Ich , der Einsender desselben , weiß es meinem
Gegner nur zu danken , daß er die thcilwcise Unrichtigkeit
meiner früheren Korrespondenz auf würdige Weise zur
Sprache brachte . Was übrigens burlesk ist , weiß ich
reckt wohl . Ick erzählte die Sacke , wie ich sie von einem
Odrcnwugen gehört harre ; zu meinem Leidwesen erfuhr
rch nur zu bald , daß ich hinsichtlich der burlesken  Rede
falsck unterrichtet worden war , und hatte deßwegrn selbst
eine Berichtigung elngesandt , wenn es jetzt nickt schon ge¬
schehen wäre . Zu nahe treten wollte ick Niemand , am
wenigsten dem , den mein Tadel irriger Weise getroffen
hat,  und von dem ich nur zu gut weiß , daß er zu
reden  versteht . Ließ zur Steuer der Wahrheit

von dem Einsender des früher » Artikels.
Bei Bronn weil  er , OberamlS Reutlingen , har dcr

gräfliche Jager R a u einem Bürger , der Besenreis in den
Pfullinger Sradtwaidungc » gesammelt und sich vor dem
Jäger gcstuckrct hat,  einen Schuß mit Schrot und Ku¬
gel beigebrackt.

Auf dem herzoglich württembergischen Schlosse zu
Ludwigsburg befand oder befindet sich nych unter andern
Gemälden von sckönen Pferden und Hunden auch eines
von einem schwarzen Wolf , der Malac hieß und seinen
Herrn , den Herzog , überall hin begleitete und wie ein
Hund vor seinem Berte schlief . Er folgte ihm auck ein¬
mal auf einem Feldzug am Rhein ; da derselbe aber zu
lange in den Herbst hiuemdaucrre , fand man den Wolf
an einem schönen Tag vor der Zimmenhüre des Herzogs
zu Ludwigsburg , ohne daß man ausfindig machen konnte,
wie er über den Rhein gekommen . Im Jahre 1711 be¬
gleitete er seinen Herrn zur Kaiserkrönung nach Frank¬
furt ; da ihm aber das häufige Kanonenfeuer der Artille¬
rie nickt gefiel , so machte er sich heimlich fort , und kam glück¬
lich nach Ludwigsburg . Er blieb seinem Herrn getreu
bis in den Tod . Fremde durften ihm nicht trauen ; so
riß er einmal einem Offizier , der ihm zu nahe kam , ohne
daß jener sich dessen versah , ein Stück auö der Wange.

Aus Ungarn berichtet man ein sehr romantisches Er-
eigniß . Ein Dorfgeistlichcr kehrte vom Wochenmarkte
zurück , wo er für verkaufte Frucht Geld eingenommen
hatte . Unterwegs traf er auf ein Pferd , dessen Reiter-
betrunken auf den Boden gefallen war,  ohne den Zügel
auszulassen . Der menschenfreundliche Geistliche nahm den
Reiter , einen Soldaten , auf seinen Schlitten , band das
Pferd rückwärts an den Schlitten , und ließ bei der An¬
kunft zu Hause den Kavalleristen in den Stall tragen,
wo er seinen Rausch ausschlafen sollte . In der Nacht
erwachte der Kavallerist , tappte im Stalle herum , und
schreit ' auf , wo er sich denn befinde . Der Kutscher er¬
wacht , uud erzählt , was mit ihm » orgegangen . Der Ka¬
vallerist ruft nun , er müsse sogleich fort , denn er sey Or¬
donnanz und müsse in T * * *  einlreffen . Der Kutscher
sagte , er könne ihn nickt aus dem Hause lassen , da die
Thorschlüsscl beim Herrn wären ; der Kavallerist besteht
aber darauf , daß er fort müsse , bis endlich der Kutscher
sich entschließt , ihn zum Herrn zu führen . Wie sie aus
dem Stall tralen , sahen sie das Fenster des Geistlicken
erleuchtet . Das schien dem Kutscher sehr seltsam , denn
es war schon Mitternacht vorüber . Er ermahnte daher
den Kavalleristen , leise aufzutrcten . Als sie an das Fen¬
ster der ebenerdigen Wohnung kamen , sahen sie drinnen
drei Männer mir Larven vor dem Gesichte die Kasten des
Geistlichen offnen und Geld auf den Tisck legen . Der
Geistliche selbst lag gebunden und geknebelt am Boden.
Der Kavallerist , welcher seinen Karabiner und ein Paar
Pistolen geladen mit sich harte , schoß dieselben nach einan¬
der auf die Räuber ab , und führte seine Waffen so gut,
daß jeder Schuß traf . Nun stiegen die Entdecker durch
das von den Räubern auSgcbrochcne Gitter in das Zim¬
mer , befreiten den Geistlichen und nahmen den ganz oder
dalbiodt hingestrcckten Frevlern die Larve ab , und ihr
Erstaunen war nicht gering , als man die Gesichter des
Orksrichtertz , des Notars und eines Kleinrichtcrs erkannte.
Der Geistliche dankte dem Kavalleristen für die Rettung , er¬
kannte in der Art seiner Begegnung eine Fügung des
Himmels , und beschloß , ihn für sein ganzes Leben glück¬
lich zu machen . Den andern Tag fuhr er mit ihm in die
Garnison , kaufte ihn vom Militär los und ernannte ihn
zu seinem Universalerben.

Hannover,  den 12 . Januar . In der vergangenen
Nacht ist hier ein frecher Diebstahl verübt worden , indem
aus der auf dem hiesigen Postbureau befindlichen Kasse
mittelst Einbruchs die Summe von 800 bis 900 Rthlrn.
entwendet wurden . Glücklicherweise haben , wie man er¬
zählt , die Diebe das Gold liegen lassen , welches sich hin¬
ten in der von ihnen bestohlenen Schublade befunden ha-



bcn foll . © ieg ijT übrigens bei* erjle größere in ©anno»
»er »erübte ©iebfiabl , »on welchem mir in ber lefcten3eit
gehört haben.

© arm (labt,  ben 20 . © ejember . Unfere SJvmen»
fommifft'on machte beute ben Sevfucb , auS meigcnStiiben,
fo wie auS © icfmtlrj Srob ju baefen. © aS Serbaltniß
mar 4/7 Stiebt unb % getroefnete unb gemahlene 9tüben;
baS (Ergebnis war günjlig unb berechnet ficb »orevji ber
Äoftenpunft auf 18 fr . pr . 5 ipfunb . © iefer ipreiS wirb
ftcb aber bei genauerer Scbanblttng int Serbältnig ju ben
gegenwärtigen hoben gruebtpreifen böcbftenS auf 15 fr . (fetten.

Stürnberg,  ben 11 . 3anuar . 3n bern brei © tun»
ben »on bier entfernten SOiarftflecfengeuebt fanben »or ei=
nigen Sagen jmei unmiiifiibrlicbe Scrgtftungen mittel (!
Slrfcnil 'S flatt . © ie iperrfebaft mar auSgcgangcn , bie ju»
rücfgebliebenen jmei meibtieben © ienftboten wollten tiefe
feböne © elegenbeit nacb ihrer Slrt betuifjen, foeben jtaffee,
unb alS fie ben 3ucfer bafiir nicht nach ihrem enffpre*
ebenben Sebarf »orftnben , burdjfneben fie bie .Säften , mo
jte enblieb eine © ute entbeefen , bie nach ihrer Meinung
biefen fitfen Stoff enthält . Sie greifen nicht fparfam ju,
unb nacb wenigen Stinuten müthet ber Seb in ihrem 3nnern.

©ie Schießbaumwolle »erliert , roie man in gnglanb
beobachtet bat , ihre erplojwe gigenfebaft bureb gett , na»
tnentlicb ^ almöl ; in fettigen © ewebrlaufen erptobirt fie
nicht , ja jte »erbrennt niebt einmal . SJtan bat fie baber
ju ßicbtbocbten, bie nicht gepufet ju merbett brauchen , em¬
pfohlen unb ber Sevfucb foll febr gut ausgefallen fepn.

3nt ßaufe be» testen Sommers mürbe bie © efebiebte
eine§ SDtanneS mitgetbeilt , ber in ber lieberjeugung , eine
neue © iinbflutb nabe ber an , alle möglichen Stiebet - auf;
faufte unb fie in irgenb eine »erborgeue , gebeimmjwolle
Slrcbe bringe , um fo bie SSBiffenfcbaft unb baS geiftige
Sefibtbum ber 9)?enfcben einer folgenbcn © eneration ju
erhalten . 9iacbbem Sater fftoah II alle möglichen Sluto»
reS jufammen gebracht , mar er »erfebmunben ; feine Spu»
ren fepen bis nach © iiren »erfolgt morben . — 3eljt ent»
hält eine franjöjtfdbe 3 ct tung eine ähnliche Stadmcbt , mit
folgenbem 3ufabe : ©r »erfaufte feine ganje ^ abe unb be.-
gann ade Sucher aufjufaufen , bie jur ©rjtebung ber 3u=
fünft »on Sßicbtigfeit fepn fönnten . U!ber bie Summe,
bie er jufammen gebracht , reichte nicht bin , um alle ©in»
fäufe ju befahlen ; fo erfanb er einen SluSmeg. @r gab
SBecbfel auf ficb, jablbar im Sabre 1846 , »on benen er
alfo glaubte , bag üftietnanb fommen mürbe,  fie ihm ju
präfentiren ! 9täcbbem er Sille» »oübraebt , fcblummerte un=
fer fHoab ruhig bem Untergange ber SBelt entgegen , © aS
3abr 1845 »erlief , bie erfte Stunbe »on 1846  fchlug , fein
SBelfenbe wollte ftch feben taffen ; beflo pünftltcber famen
bie © laubiger mit ihren 1-846 fällig geworbenen ÄBecbfeln.
©iefe wollen jefjt tic Siicbcrmaffcn »erfleigern laffen.

3 « ©pfcboll,  in ber Scbmetj , »erbrannte ftcb ein
junger Ultann in einer ein famen cpütte felbjl , um bttreh
bieglammen in ben ^ immel tu fommen . — 3 n ber Stäbe
ber Sleiminen »on ßötfcben bat ein foloffaler © eier fein
Dtejl aufgefcblagen , ber — naebbem er febon manche Ser»
beerungen unter ben Schafen angeriebtet — neulich auch
gegen einen Slrbeitcr in ben Sleiminen einen Singriff ge»
macht bat.

Slm 9 - 3anuar warf ficb auf ber Slnbaltifcben ©ifen»
bahn bei Slnfunft beS ^)erfonen $ugS, ungefähr y4 Steile
»om. Serüner Sabnbofe entfernt , ein junger SOtann auf

bie Schienen . @r fattb ben gewünfebten £ ob augenbUcf»
lieb , benn ber $ opf mar ihm gänjlicb jerrijfen unb be*
red)te Slrm unb ber rechte gug jerbroeben . Seine Älei=
bungStlücfe fanb man jufammengelegt auf ber Sahn »or.

3n SBien ijl , wenn man ber bortigen £ beaterjeitung
glauben barf , ein Siilitärfeuerroerfer , Slamen » Steinbart,
im Segviffe , fteinreicb ju werben . ®§ ijl tbm nämlich ein
£}nfel in jDjiinbien geworben , ber jebem feiner fecbS Sln=
»ermanbten bie Äleintgfeit »on 400,000 fl. R.  S ?. hinter»
lägt . Sich! wer hoch fo auch einen ojlinbifcbenDnfel hätte!

©er berühmte ^Örofcffor Sthleiermacber in Serlin
lieg ficb »on einem Sir jt einen 3 «b« auSjieben unb fanbte
ihm barauf mit einigen banfenoen 3eilett einen SouiSbor
als Sergütutig . © er Slrjt fanbte baS © olbfhicf juriief
unb fcbrteb babei , Sinne bebanble icbumfonjt ; Sleiche jab ;
len brei SouiSbor ! Scbletermacber behielt feinen ßouiS»
bor unb febrieb ^ uviief : @S banft herzlich 3br armer
Sehleiermacber.

3n Slmertfa ttttb gnglanb werben jefjt ebivurgtfebe
Operationen auf eine neue Sletbobe »olljogen . © ie ^3a=
tienten werben bttreb ©inbaueben »on Scbnxfelätber jn
einen ßa ^ anb »on Sewugtlojtgfeit »erfebt unb bie Ope»
ration gebt wie im Sraum »or ftcb.

®et hcrl̂ ängnt ^holle Stapel.
(gortfepng .)

©iueS StageS war Seit mit SlattbäuS im © arten be=
febäftigt , al » bie Sätber =(5bvitT:el bureb bie © artentbtir —
feit Seit » Slnwefenbeit jum erjlen SSal — eintrat . ÜJlat--
tbäu » juefte erjl freubig jufammen , bann aber erfebradf
er eben fo febneü über ©brigelS Slnblicf ; benn baS hüb«
febe Äinb fab leibenb, bleich unb wie »erweint auS. ©in
&afcbenfuch , baS fie »or Shtnb unb ÖBange hielt , lieg
auf bie Uvfacbe ibreS letbenben 3uftanbeS fcbliegen. ©bvi=
fiel näherte ficb mit fleinen jögernbtn Schritten bem jun=
gen © ärtner.

©uter SölattbäuS , hob baS Sfäb,chen angftbaft an,
ich fomme balb »on Sinnen »or Babnfchmerjen . 3Ba6
ratbet 3br mir?  Ob ich wobt ben 3 “bu »on bem frem»
ben © ol'tor bort bceauejicben {affe ? SBirb er eS um ein
SiÜigeS tbun unb mich nicht ju febr martern ?

SlattbäuS blieb bem Stäbchen bie Slntwort fcbulbig.
©er © ebanfe war ihm fürchterlich , biejenige , welche fei»
nem aperjen fo tbeuev war , unter ben ipänben eine» Stan=
ne» ju feben, welcher ficb felbfl ju morben beabgehtigt ge«
habt batte . ©in reiner ©ngel in ber © emalt eine»

-ijiefgefalleiten!
Seocr er noch feine © ebanfen htnb ju geben »er»

mochte , war Seit , welcher beS Stäbchens Slnltegen erra»
tben batte,  fcbneli herbei gefominen.

sIötr wollen nachfeben , fprah er , wie ber 3ungfer
ju helfen je», © ehe Sie mit mir in baS © cmäcbSbauS
unb jetge mir bort 3br ( 3äbnc.

Sbrijlel folgte ftumm boefa willig bem »oraufchreiten»
ben sJteit . 3 >n gortgeben frebte  fie ftcb um unb fabe ber.
©ärtner mit einem bittenben Sliefe an , welcher, benfelben
»erjlehenb , fern ^aare  nacbmanberte.

©er erfic Slief bt» © ärtnerS bei beffen gintritte in
baS © emadiSbauS fiel metbanifcb auf ben »erbangnig »ol=
len 9tagcl in ber Stüefwanb , ber jweite auf ©briüel , bie
ber*itS auf einem Schemel fag ’, ihren .R'opf junufbiegen
unb ben Staub cffnen mugte . ©er SJrjt blüfte mit einem
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angenehmen Erstaunen hinter den rosigen Lippe » des Mäd¬
chens zwei Reihen weißer Perlenzähne , wie sie ihm in sei¬
ner mehrjährigen Praris noch nie vorgekommcn waren an
Reinheit , Ebenmäßigkeit und Schönheit . Nachdem er den
schmerzenden Zahn gesucht und gefunden hatte , hob er an:

Liebe Jungfer , unverantwortlich würde ich handeln,
wollte ich ein solch seltenes Gebiß durch eine Zahnlücke
schänden . Auch ist dazu ganz und gar keine Nothwendig-
keit vorhanden . Ich hoffe , daß die Schmerzen durch ein
anderes Mittel sich dannen lassen werden als durch ein
Zahnausziehen . ' ,

Neit suchte darauf unter seinen Sachen ein weißes
Pulver hervor , von welchem er der Jungfrau eine Gabe
auf die Zähne streute , worauf jene wirklich sofort Linde¬
rung verspürte . Auf ihre Frage , was sie dem Zahnkünst-
ler schuldig sey, versetzte dieser lackend : Das Wiederkvm-
men , liebe Jungfer ! Sind wir ja doch getreue Nachbarn.

Neit begleitete die Dankente bis vor tie Thür und
sagte dann zu Matthäus:

Einen wahren Schatz besitzt das Kiut au seinen Pracht-
Zähnen . Jedes Lrück ist seine hundert Thaler und noch
mehr werrh . ' Ja , eine Königin gäbe wohl so viele Tau¬
sende dafür . Wie gesund müssen alle Safte dieses liebe»
Wesens seyv!

Matthäus vernahm diese Aeußerung mit siiücr Zu¬
friedenheit , jedoch nicht ohne einen kleinen Zusatz von
Eifersucht.

Bald nachher aber hatte Neit an wichtigere Dinge
als an Christel ' » Perlenzähne zu denken . Als er näm¬
lich eines Morgens in den noch jetzt in Änlonstadr beste¬
henden Gasthof zu den drei Linden kam , um seine Dienste
als Barbier und Wundarzt den eingckehrren Fremden
anzubietcn , traf er die Bewohner des Hauses in der größ¬
ten Bestürzung an . Madler , der dicke Wirth , stand nur
kreideweißem Antlitze am Schenktische ; seine Frau dagegen
rang die Hände und machte ihrem gepreßten Herzen durch
laute Klagen Lufr.

Wir sind ruinirte Leute ! rief sie aus , warum mußte
gerade uns das Unglück treffen ? Hätten wir nur dieß-
mal keine Juden beherbergt ! Nun haben wir die Norh
auf dem Halse und den blassen Tod im Hause . Wer
wird künftig wieder bei uns cinkehre » wollen ? Sind nicht
schon alle Gaste ausgerisscn und unsere eigenen Leute dazu?
Wie lange wird eS dauern , so mengt sich die Regierung
hinein und unser Haus wird abgesperrt und wir dazu.
Barbierer kommt Er , Herr Neit ? Ach Gott ! hier gibl 's
nichts mehr zu barbieren . Wenn Er ein Mittel gcgcsi
den Tod wüßte!

Fehlt Ihrem Herrn Liebsten etwas ? fragte Neit , in¬
dem er den stummen Gastwirth betrachtete , ein Aderlaß,
de ? Mil Verlaub , Herr Mädler , lasse Er mich seinen
Puls untersuchen.

Nichts da ! rief die Frau , oben , eine Treppe hoch,
wohnt der Klappcrmann . Da liegen , Gott sey cs geklagt,
zwei polnische Juden , tie zur Leipziger Ostermcsse reisen
wollten , und haben die — Pest — wenn cs wahr ist,
saae ich. Aber , da cs alle Welt behauptet und Niemand
pch zu den Kranken hineintraut , und Alles , wie vor der
Pest , in unserem Hause ausrcißt ; so muß man eS wohl
glauben . Ich wage nicht einmal hiuaufzugehen , um weiße
Wäsche zu holen , so sehr haben die Menschen Unsereinem
Angst gemacht wegen der Ansteckung . WaS gäben wir

nicht darum , wenn irgend Jemand die Juden uns vom
Halse und aus dem Hause schaffen wollte?

Auf den Wundarzt schien diese Mittheilung einen
mehr freudigen als erschreckenden Eindruck zu machen.
Seine gebeugte Gestalt richtete sich empor , sein Antlitz
wurde von einer frcudestolzen Miene verklärt und seine
Augen funkelten in kühner Begeisterung.

Ha , Freund Matthäus ! murmelte Neit , jetzt gilt 'S
den Nagel auszuwehen . Und laut fuhr er dann fort:
Mit Verlaub , Frau Mädler , wie lange lst 's her , daß Sie
die kranken Juden im O -uarticr hat?

Seit vier Tagen , versetzte jene , und seit vorgestern
Abend getraut sich schon Niemand mehr zu ihnen hinauf?

Guter Gott ! sprach Neit mitleidig , die armen Men¬
schen ! Wenn sie nun etwas benötbigt sind ? In Fieber¬
hitze liegen und nichts zu trinken haben ? Wo liegen die
Aermsten ? Ich muß sie sehen?

Frau Mädler prallte erschrocken zurück , als sie diese
Worte vernahm . Wie ? stammelte sie, er wollte wirklich?
Nun , die Juten liegen oben in der linken Eckstube nach
dem Hofe hinaus . Aber dann komme Er uns ja nickt
wieder zu nabe . Gebe Er — sie rief diese Worte dem
schon Forkgchenden nach den Kranken ein Mittel ein,
das sie bald cinschlafen läßt und sie, wie uns , alle wei¬
tern Noch cnihebt.

Neit stieg hinauf . Nack einer kleinen Weile kehrte
er schnell zurück , holte aus der Küche und andern Orts
herbei , wessen er beuöchigt war , und eilte zu den Kran¬
ken wieder hinauf . Niemand trat ihm hindernd in den
Weg , denn Alles floh vor ihm wie vor der Pest selbst.
Als er nach längerem Aufenthalte wieder in die Gaststube
trat , sprach er voll gereckter Entrüstung zu dem , vor
ihm in einen Winkel gekrochenen Ehepaare - O , Ihr herz¬
losen Menschen ! Zieht Ihr nicht den meisten Gewinn von
den polnischen Juden , die nur bei Euch einzukehren und
einen schönen Thaler Geld aufgehen zu lassen pflegen?
Und Ihr wäret grausam genug , die Kranken ohne alle
Hilfe zu lassen ! Dem Verschmachten nahe fand ich sie be¬
reits und welch ' eine Blutschuld hättet Ihr aufEuerHaupt
und Haus geladen , wäre ich nicht in dem entscheidenden
Augenblicke hergekommen ! Bald bin ich wieder hier ; bis
dahin lasset die Kranken in Frieden.

Neit begab sich in seine Wohnung — das Gewächs¬
haus — zurück . Jst 's wahr , rief ihm sein Wirth entge¬
gen , daß die Pest in den drei Linden ist und daß Ihr bei
den Pestkranken gewesen scyd?

— Wiederum ist die geschwätzige Zunge schneller
gewesen als die helfende Hand — brummic Neit . — Ick
versichere Euch , Freund Matthäus , daß Ihr nickt um ein
Haar anders gctdan hattet als ick. Denkt Euch ! Men¬
schen , es seyen Juden oder Christen , ohne allen Beistand
zu lassen ! Das Herz im Leibe wäre Euch zerschmolzen
bei dem Anblicke , den ich hatte . Als ich in die Stube
der kranken Juden trete , empfängt mich eine übelriechende
Stickluft , so daß mein erster Gang nach dem Fenster hin
ist , um den davor befindlichen Vorhang zu entfernen und
einen Flügel zu öffnen . Bei dem Scheine des nun bercin-
brechenden Tageslichts erblickte ick in der Mitte des Zim¬
mers eine halbnackte Menschengestalt , die , von schmerzen¬
den Beulen schrecklich entstellt , wimmernd und auf allen
Vieren kriechend , die flehenden Worte hcrvorlallk : Wasser!
o nur einen Schluck Wasser ! — Ich hebe den langbar-



tigen Mann , den ein heftiger Fieberfrost abschüttelt , auf
sein Lager zurück und hole vor allen Dingen den begehr¬
ten Trunk herbei ; dann gehe ich au das weiter Nöthige.
Ich mußte AlleS in Allem werden : Heber , Leger , Kam¬
merdiener , Krankenwärter , Stubenmädchen , Köchin , Arzt,
Apotheker , Tröster , doch das Letztere nur für den einen
Juden , sintemal der andere bewußtlos lag . Fortan werde
ich wohl meine Zeit meistens bei meinen polnischen Ju¬
den zubringen müssen.

— Eure Hand her ! — sagte Matthäus gerührt . —
Ihr habt als barmherziger Samariter gehandelt . Doch
woher nahmt Ihr den Muth , zu den Pestkranken zu gehen,
die von Jedermann , selbst voll Euren Standesgenossen,
geflohen worden sind?

— Wer mir den Muth gab , fragt Ihr ? — entgegnete
Neit — Jener Nagel dort und dann Eure Vorwürfe!
Zwar soll der Arzt selbst vor dem Teufel sich nicht fürch¬
ten , also auch nicht vor derPest , obschon ich nicht glaube,
daß diese die beiden Juden in Besitz genommen hat . Aber
ich habe den Lindenwirth und seine Frau in der Meinung
gelassen , weil sie außerdem im Stande wären , meine bei¬
den Patienten hinaus auf die Straße werfen zu lassen.
Ansteckend mag die Krankheit wohl seyn : darum habe ich
mich auch geweigert , Euch die Hand zu geben , werde mich
auch etwas fern von Euch halten , doch die Pest — nein,
diese ist 's nicht.

Sie war es doch nicht ! wiederholte Neit nach zwölf
Tagen , als er mit vergnügtem Gesichte heimkchrte und
vor seinen Wirtb und dessen jetzt völlig hergestellie Mut¬
ter trat , wißt Jhr 's , daß meine Juden vorhin nach Leip¬
zig abgesegelt sind mit frischem Winde und frischer Ge¬
sundheit ? Geld habe ick freilich nicht von ihnen für meine
Mühe bekommen , dagegen großen Dank , herzlichen Hände¬
druck und das Versprechen , in Zukunft sich bei mir ab-
finden zu wollen . Herrn Mädler 'S Rechnung hatte fast
all ' ihr Reisegeld aufgehen machen und zu den Wechseln
mochten sie nicht greifen wollen , wie ich vermuthe . Denn
daß sie noch etwas sehr Werthvolles bei sich haben muß¬
ten , habe ich aus der großen Aengstlichkeit ersehen , mit
welcher ne ihr Bcttstroh bewachten.

Eine gute That belohnt sich schon von selbst , sagte
Frau Nischeck . ( Fortsetzung folgt .)

Ein frommer Hund.
Ein alter Schäfer besuchte regelmäßig mit seinem

Hund die altenglische Kirche , und beide nahmen stets ih¬
ren Platz der Kanzel gegenüber . Der Mann bekam je¬
doch im Laufe der Zeit andere Ansichten und ging zur
freien Kirche über . Sein Hund aber war nicht zu bewe¬
gen , seinen Herrn in die neue Kirche zu begleiten , son¬
dern stellte sich allsonntäglich regelmäßig an seinem alten
Platze wieder ein.

ChrisLkinbchen.
Man erzählt folgende schnurrige Mauthgeschichte : Ein

Mönch begab sich am 23 . Dezember in die Douane zu
Bellenz , um eine an das Kloster adressirte Kiste , die über
den Gotthardt gekommen war , in Empfang zu nehmen.
Darauf stand geschrieben : Heilige Gerathschaften . Der
Zollbeamte , der an der Wabrheit dieser Uebcrschrift zwei¬
felte , forderte den Mönch auf , wahrheitsgemäß anzugeben,
was die Kiste enthalte . Der fromme Mann bctheuerte,

. sie enthalte nichts als Rosenkränze , Heiligenbilder und
' Kirchengeräthschaften . Der Zollbeamte ließ aber die Kiste

öffnen und darin waren , starr der heiligen Gerärhschaften,
viele Flaschen Kirschenwuffer und Rhum , Tabak und ein
schöner Pelzmuff für zarte Damenhände.

G e m e i nn üH t g « s
'Neues Mittel , wie man auf höchst billige Art
!ein Mistbeet anhaltend in Hitze bringen kann.
! Zu einem Mistbeet , lO Fuß lang , 4 ^ Fuß breit,
>k Vs Fuß tief , nehme man ungefähr 300 Pfund altes
l Stroh , etwas ungelöschten Kalk , I Loth Salzsäure und
: löse es , mit 90 Maß Wasser und 1 '/z Loth Salpeter
'vermischt , in 270 Maß Wasser auf . DaS Stroh wird
l 8 Zoll hock auf den Boden gelegt , geebnet und mit dem
^ klein zerschlagenen Kalke bestreut , dann mit verdünnter
! Salzsaure begossen und fest gestampft . Dieses Verfahren
! wird wiederholt und zum dritten Male das Stroh nur
j 4 Zoll aufgeschichtet , sonst aber auf gleiche Weise behan.
! delt . Hierauf begießt man das Lager mit dem durchgerühr-
! ten Salpeterwasser und legt nun noch 9 Zoll gute Erde
j darauf . Die ganze Anlage kostet ungefähr 1 Gulden;

auch kann man noch wohlfeiler dazu kommen , wenn man
statt des Strohes wohlfeilere Materialien zu wählen Ge¬
legenheit hat , wie Farrenkraut , Sägespäne rc. Nach 48
Stunden hat das Beet 55 Grad Warme und einen Monat
später noch 30 bis 32 Grad.

Das Gcfri eren d er W a s serr ö h ren zu verhüten.
Man umgebe die der Luft ausgeschten Thcile der

Röhren mit einem Gehäuse von Holz , das man mit fein-
gesiebter Kohlenasche füllt , und wird dadurch den voll¬
kommensten Schutz der Röhren erreichen.

Für Korn Magazine
empfiehlt man als ein Universalmittel zur Vertreibung des
Kornwurmes das Ausstreucn von Muskateller -Salbei in
der Bliithe auf dem Schüttboden . ( Reinlichkeit und Ordnung
halten wir für das beste Bewahrungsmittcl gegen den
Koruwurm .)

Wasserdichte Schmiere.
Man nehme ein Pfund Schweinefett und ein halbes

Pfund Fisckthran , löse in Terpentinöl für circa 6 kr.
elastisches Gummi auf , gieße letzteres daran und die
Schmiede ist fertig.

H a u s w i r t h i n n e n
sollen zur Ausfütterung der Hühnernester statt Heu Stroh
nehmen , da cs ausreichend warm , elastischer und weniger
empfänglich für unangenehme Gerüche , so wie viel weniger
geeignet zur Erzeugung von Ungeziefer ist . Weizen - und
Gerstcustroh ist dem Haberstroh vorzuziehen.

Charade.
Ich weiß ein muntres Bögelcin, >Du wirst das Vögclein bald er«
Es ist nicht groß, es ist nicht klein,! kennen,
Es singt , es pfeift, es zwitschert Werd' ich dir seine Stilben nennen

1 nicht , Die erste ist der Mensch, Wenns tagt,
>Tönt doch bei Nacht und Tageslicht. ^Er ists nicht gern in später Nacht.
§Nicht in der Luft, nicht indem Wald, Die zweite  ist ein Schwcizermann.
§Dir seine Stimme wohl erschallt. .Der viel für Freiheit hat gethan.
! Auflösung der Charade in Nr . 5 : Schießbaumwolle.
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